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136. Der Löwe.
Ein armer Sklave — er hieß Androkllls — der seinem

Herrn entlaufen war, wurde wieder eingefangen und zum
Tode verurteilt. Man brachte ihn auf einen großen, weiten
Platz, der mit Mauern umgeben war, und ließ einen furcht¬
baren Löwen auf ihn los. Mehrere tausend Menschen sahen
zu. Der Löwe stürzte grimmig auf den armen Menschen los,
blieb aber plötzlich stehen, wedelte mit dem Schweife, sprang
voll Freude um ihn herum und leckte ihm dann freundlich die
Hände. Die Leute aber verwunderten sich und fragten den
Sklaven, wie das komme.

Der Sklave erzählte: „Als ich meinem Herrn entlaufen
war, verbarg ich mich in einer Höhle der Wüste. Da kam. dieser
Löwe winselnd zu mir herein und zeigte mir seine Pratze, in
der ein scharfer Dorn steckte. Ich zog ihm den Dorn heraus,
und von der Zeit an versah mich der Löwe mit Wildbret, und
wir lebten in der Höhle friedlich zusammen. Bei der letzten
Jagd wurden wir voneinander getrennt und beide gefangen,
und nun freut sich das gute Tier, mich wieder zu finden."
Alles Volk war über die Dankbarkeit des guten Tieres ent¬
zückt und rief laut: „Es lebe der wohltätige Mensch! es lebe
der dankbare Löwe!" Der Sklave wurde freigelassen und
reichlich beschenkt. Der Löwe aber begleitete ihn von nun an be¬
ständig wie ein zahmes Hündchen, ohne jemand ein Leid zu tun.

v. Schmid.

137. Die Perlen.
Ein Wanderer verirrte sich in der Wüste eines fernen

Weltteils. Er fand zwei Tage lang nichts äit essen und zu
trinken und verschmachtete fast vor Hunger und Durst. Endlich
erreichte er einen schattigen Baum und eine frische Quelle. An
dem Baum waren aber tcine Früchte; bei der Quelle lag je¬
doch ein kleines Säckchen. „Gottlob!" sagte der Mann, indem
er das Säckchen anfühlte, „das sind vielleicht Erbsen, die mich
vom Hungertode erretten." Er machte das Säckchen begierig
auf und rief erschrocken: „Ach Gott! es sind nur Perlen!"

v. Schmid.


